
156 Vorgänge
dem Jahr 1965 hınzu: „Nıemals mehr sıchts der überaus kritischen Haltung sıchtigung der Eıgenprägungen und
Krieg!” Zzur Entscheidung der Allııerten, Sad- Erfahrungen des DDR-Protestantis-

dam Husseın mıt Gewalt INn seıne IMUuS$ gemeiınsam ıne veränderte EK  SDer Schwerpunkt der öffentlichen Er- renzen verweısen, VOTrTerst verlo- schaften.klärung Z Abschlufß des Treffens
ICn  C se1n. n Ehrlicherweise raumen Kırchenleutelag jedoch auf Fragen der Nachkriegs-

4AUS den Bundesländern aberordnung des Nahen ()stens. Dafür WUTI- auch weıthın eın, da{fß Z Jjetzıgenden Formulierungen verwendet, dıe Vertahren und Zeıtplan kaum iınedie Invasıon Kuwaıts durch den rak
und VOT allem den Versuch Saddam realistische Alternatıve gab Oberkir-

chenrat Martın Zieglervom SekretarıatHusseıns, den Golifkrieg mıt der Palä-
stinenserfrage verknüpfen, WAar

des Kıiırchenbundes e be1 der Syn-
odaltagung Ende Februar, die Vorstel-nıcht rechtfertigen, S1Ee aber auch nıcht Einschnaitt

als gänzlıch unverständlich erscheinen lung, könnten WeIl Partner —
Der Weg ZUT gesamtdeutschen EK menkommen und partnerschaftlich EL-lassen. SO heıilßt B, die Rückkehr

Z Frieden ın Nahost se1l 1U  _ mMÖß- ıst freı W as Neues schaffen, habe sıch als
Ilusıon erwıesen; der Grund dafür se1lich „über die Herstellung VO Gerech- Dıiıe organısatorische Wıederzusam-

tigkeit“ und iındem 88028  ; die Jüngsten menfügung der WEeSLTL- und Oostdeut- nıcht beı der BKD) sondern beım Kır-
chenbund selber suchen. Die Van-und dıe zeıtliıch länger zurückliegen- schen evangelıschen Landeskirchen

den Ursachen der Kontftlikte In der Re- dem ach der EK  S wırd ıIn gelısche Kırche der früheren DDR
habe keıne Alternatıve für das Kıiırche-2102 beseıtige. Ausdrücklich ZENANNL nıgen Onaten vollzogen seln. Der seın entwiıckelt, sondern dıe altenwerden: das Palästinenserproblem, die entscheıdende Schritt daftür wurde mi1t Strukturen konserviert: S sınd die-Libanonfrage, der Status Jerusalems, der Zustimmung der Synoden VO selben Strukturen W1€e In der KD NUu  =aneben aber uch dıe Kurdenfrage EKD un: Evangelischem Kırchen- abgemagert un herunterge-aut das Zypernproblem. Y wırd IN bund (der früheren DR) ZzUu ENL- kommen156  Vorgänge  dem Jahr 1965 hinzu: „Niemals mehr  sichts der überaus kritischen Haltung  sichtigung der Eigenprägungen und  Krieg!“  zur Entscheidung der Alliierten, Sad-  Erfahrungen des DDR-Protestantis-  dam Hussein mit Gewalt in seine  mus gemeinsam eine veränderte EKD  Der Schwerpunkt der öffentlichen Er-  Grenzen zu verweisen, vorerst verlo-  zu schaffen.  klärung zum Abschluß des Treffens  rengegangen sein.  O  Ehrlicherweise räumen Kirchenleute  lag jedoch auf Fragen der Nachkriegs-  aus den neuen Bundesländern aber  ordnung des Nahen Ostens. Dafür wur-  auch weithin ein, daß es zum jetzigen  den Formulierungen verwendet, die  Verfahren und Zeitplan kaum eine  die Invasion Kuwaits. durch den Irak  und vor allem den Versuch Saddam  realistische Alternative gab. Oberkir-  chenrat Martin Zieglervom Sekretariat  Husseins, den Golfkrieg mit der Palä-  stinenserfrage zu verknüpfen, zwar  des Kirchenbundes sagte bei der Syn-  odaltagung Ende Februar, die Vorstel-  nicht rechtfertigen, sie aber auch nicht  Einschnitt  als gänzlich unverständlich erscheinen  lung, es könnten zwei Partner zusam-  Der Weg zur gesamtdeutschen EKD  menkommen und partnerschaftlich et-  lassen. So heißt es z.B., die Rückkehr  zum Frieden in Nahost sei nur mög-  ist frei  was Neues schaffen, habe sich als  Illusion erwiesen; der Grund dafür sei  lich „über die Herstellung von Gerech-  Die organisatorische Wiederzusam-  tigkeit“ und indem man die jüngsten  menfügung der west- und ostdeut-  nicht bei der EKD, sondern beim Kir-  chenbund selber zu suchen. Die evan-  und die zeitlich länger zurückliegen-  schen evangelischen Landeskirchen  den Ursachen der Konflikte in der Re-  unter dem Dach der EKD wird in we-  gelische Kirche der früheren DDR  habe keine Alternative für das Kirche-  gion beseitige. Ausdrücklich genannt  nıgen Monaten vollzogen sein. Der  sein entwickelt, sondern die alten  werden: das Palästinenserproblem, die  entscheidende Schritt dafür wurde mit  Strukturen konserviert: „Es sind die-  Libanonfrage, der Status Jerusalems,  der Zustimmung der Synoden von  selben Strukturen wie in der EKD, nur  daneben aber auch die Kurdenfrage  EKD und Evangelischem Kirchen-  abgemagert und etwas herunterge-  auf das Zypernproblem. U.a. wird in  bund (der früheren DDR) zum ent-  kommen ... Wie soll da überzeugend  der Erklärung eine „gerechtere Vertei-  sprechenden Kirchengesetz Ende Fe-  erklärt und vertreten werden, daß die  lung der Reichtümer der Region“ ver-  bruar getan. Dem Gesetz „Zur Rege-  Herstellung der Einheit anders als  langt sowie eine strenge Regelung des  lung von Fragen im Zusammenhang  Waffenhandels und eine allseits kon-  durch Eingliederung und Anschluß er-  mit der Herstellung der Einheit der  folgen sollte?“  trollierte Abrüstung, auf religiösem  Evangelischen Kirche in Deutschland“  Viele Äußerungen aus der früheren  Gebiet ein intensivierter christlich-jü-  müssen jetzt noch die Synoden der  DDR zur Frage der kirchlichen Wie-  discher und  christlich-muslimischer  acht Gliedkirchen des Kirchenbundes  dervereinigung sind Ausdruck der Un-  Dialog.  zustimmen; Ende Juni wird dann in  sicherheit und der mühsamen Suche  der Lutherstadt Coburg an der frühe-  Wie die positive Reaktion des Gene-  ren innerdeutschen Grenze die erste  nach einem neuen gesellschaftlichen  ralsekretärs der Organisation Islami-  Standort, der sich die evangelische  Synodaltagung der wieder gesamt-  scher Staaten, Hamid Alquabid, auf die  deutschen EKD stattfinden.  Kirche jetzt unterziehen muß. So hat  Haltung des Vatikans zum Golfkrieg  sie bisher ihr Selbstbewußtsein gerade  zeigt, wurde diese Botschaft von  Während die EKD-Synode dem Kir-  auch gegenüber den finanziell und or-  arabischer bzw. islamischer Seite auch  chengesetz über die Wiederherstel-  ganisatorisch übermächtigen west-  durchaus registriert und verstanden.  lung der Einheit mit nur einer Enthal-  deutschen Landeskirchen aus der grö-  Wie und ob sie sich in Zukunft auswir-  tung zustimmte, gab es bei der gleich-  ßeren Distanz zum Staat und der damit  ken wird, ist noch nicht abzusehen.  zeitig tagenden Kirchenbundsynode  gegebenen Möglichkeit zu eindeutige-  Fundamentalistische Kreise und Strö-  neben 43 Jastimmen ımmerhin acht  ren Aussagen etwa ın der Frage von  mungen werden sich durch die bei  Gegenstimmen und vier Enthaltun-  Militärdienst und Kriegsdienstverwei-  dem Treffen im Vatikan formulierten  gen. Dieses unterschiedliche Abstim-  gerung bezogen. Jetzt muß sie sich auf  Appelle nicht sonderlich beeindrucken  mungsergebnis entspricht der Stim-  die Spielregeln eines neuen demokrati-  lassen. Wenn es den christlichen Min-  mungslage: In den evangelischen Lan-  schen und pluralistischen Gemeinwe-  derheiten vor Ort das Leben oder das  deskirchen der am 3. Oktober 1990  sens einstellen, das den Kirchen den  Überleben erleichtern helfen sollte, so  durch den Beitritt zur Bundesrepublik  Zugang zu allen Lebensbereichen ga-  ist vermutlich dazu das Maximum des  als Staat aufgelösten DDR gab und  rantiert, sie aber auch in das gesell-  gegenwärtig Erreichbaren bereits er-  gibt es teilweise Bedenken und Besorg-  schaftlich-politische Gefüge einbin-  reicht. Ob die katholische Kirche bzw.  nisse im Blick auf Geschwindigkeit  det. Gleichzeitig steht den Kirchen der  der Papst in der islamischen Welt da-  und Modalitäten der jetzt kurz vor  früheren DDR die Aufarbeitung ihrer  mit insgesamt an Ansehen gewonnen  dem Abschluß stehenden kirchlichen  Vergangenheit unter dem alten Re-  hat, bleibt abzuwarten. Was jedoch  Wiedervereinigung. Man hätte sich  gime ins Haus, auch wenn derzeit die  dort an Autorität gewonnen wurde,  dort vielfach mehr Zeit für die Wie-  Sorgen und Verwerfungen der wirt-  dürfte in den Ländern der westlichen  derherstellung der organisatorischen  schaftlichen Übergangskrise auch für  Allianz, vor allem den USA, ange-  Einheit gewünscht, um unter Berück-  die Kirchen Vorrang haben.Wıe oll da überzeugendder Erklärung iıne „gerechtere Verte1- sprechenden Kirchengesetz Ende Fe- erklärt und Vertreien werden, da{fß dielung der Reichtümer der Region” VCI- bruar n Dem (Gesetz “ Zumz Rege- Herstellung der Einheit anders alslangt SOWIeE iıne Strenge Regelung des lung VO Fragen 1m Zusammenhang
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Irotz der Schwäche der Glied- damıt den entscheidenden Anstofß nıcht überall ausgeräumt sınd, die Er-
ırchen aUus der bısherigen DD wırd Z Entstehen der „Hospizbewe- klärung der Bischöte u VO einem
INa  — ın der EKD nach der kırchlichen gung‘. In der Bundesrepublik wurde erheblichen Umdenken. Einerseıts be-
Wiedervereinigung nıcht eintach Z dıe Bewegung Anfang der sıebzıger jahen dıe Bischöfte darın den Hospıiz-
gewohnten Tagesordnung übergehen Jahre VOT allem durch Fernsehtilme gedanken als ine „durchgängige Der-
können. Zahlenmäßig sınd dıe Prote- des Jesulten Reinhold Iblackerbekannt, spektive“” der Begleitung VO  = Sterben-
STLantien aus den Bundesländern unterdessen selbst Miıtbegründer einer den und iıhren Angehörigen. Anderer-
gegenüber denen aus der alten Bun- Münchener Hospizinıitliative. Wäih- sSeIts ordnen S$1€e die Sterbehospize
desrepublık 1Ur ıne Mıiınderheit. Aber rend weltweıit bereıts rund 2000 Ho- dıe bestehenden Eınrıchtungen
die Aufhebung der kirchlichen Iren- spıze geben soll, arbeiten In Deutsch- e1n, In denen WECNN uch VCI-

Nungs könnte der Diskussion über den land bısher L1UTE einıge wenıge. schıedenen aiulßeren Bedingungen
weıteren Weg der evangelıschen Kır- Da{fß dıe eutschen Bischöfte auf iıhrer bereıts Sterbebegleıitung geschieht.
che 1in der Bundesrepublık MEUG Nah- Jüngsten Frühjahrsvollversammlung Hospiıze sınd insotern für dıe Bischöfte
rung veben. Das oılt nıcht 1U  _- für den (vgl ds Heftt, 9S)) ıne Erklärung VO  — allem Ergänzungen nach der I9e-
Miılıtärseelsorgevertrag, den die OSL- dem Tıtel „Schwerstkranken VISEe: „Nıcht alle”, ber „iImmer mehr‘  66
eutschen Gliedkirchen bıs auf welte- und Sterbenden beistehen“ verab- Menschen bedürten des Hospizes,
TCS nıcht übernehmen, der ber auch schiıedeten und sıch darın austührlich würdıg sterbenVorgänge  157  'Trotz der Schwäche der neuen Glied-  damit den entscheidenden Anstoß  nicht überall ausgeräumt sind, die Er-  kirchen aus der bisherigen DDR wird  zum Entstehen der „Hospizbewe-  klärung der Bischöfe zeugt von einem  man ın der EKD nach der kirchlichen  gung“. In der Bundesrepublik wurde  erheblichen Umdenken. Einerseits be-  Wiedervereinigung nicht einfach zur  die Bewegung Anfang der siebziger  jahen die Bischöfe darin den Hospiz-  gewohnten Tagesordnung übergehen  Jahre vor allem durch Fernsehfilme  gedanken als eine „durchgängige Per-  können. Zahlenmäßig sind die Prote-  des Jesuiten Reinhold Iblackerbekannt,  spektive“ der Begleitung von Sterben-  stanten aus den neuen Bundesländern  unterdessen selbst Mitbegründer einer  den und ihren Angehörigen. Anderer-  gegenüber denen aus der alten Bun-  Münchener  Hospizinitiative.  Wäh-  seits ordnen sie die Sterbehospize  desrepublik nur eine Minderheit. Aber  rend es weltweit bereits rund 2000 Ho-  unter die bestehenden Einrichtungen  die Aufhebung der kirchlichen Tren-  spize geben soll, arbeiten in Deutsch-  ein, ın denen — wenn auch unter ver-  nung könnte der Diskussion über den  land bisher nur einige wenige.  schiedenen äußeren Bedingungen —  weiteren Weg der evangelischen Kir-  Daß die deutschen Bischöfe auf ihrer  bereits  Sterbebegleitung geschieht.  che in der Bundesrepublik neue Nah-  Jüngsten  Frühjahrsvollversammlung  Hospize sind insofern für die Bischöfe  rung geben. Das gilt nicht nur für den  (vgl. ds. Heft, S. 193) eine Erklärung  vor allem Ergänzungen — nach der De-  Militärseelsorgevertrag, den die ost-  unter dem Titel „Schwerstkranken  vise: „Nicht alle“, aber „immer mehr“  deutschen Gliedkirchen bis auf weite-  und Sterbenden beistehen“  verab-  Menschen bedürfen des Hospizes, um  res nicht übernehmen, der aber auch  schiedeten und sich darın ausführlich  würdig zu sterben ...  ın westdeutschen EKD-Gliedkirchen  mit der Hospizbewegung befaßten,  teilweise umstritten  ISt  Stellungnahmen dieser Art sind nicht  Insgesamt  hat vor allem damit zu tun, daß man in  nur bedeutsam, wenn es darum geht,  könnte die Eingliederung der DDR-  den Kirchen der Hospizbewegung  Protestanten auch ım Westen den  staatliche Zuwendungen, Versiche-  lange Jahre mit einiger Reserve gegen-  rungserträge aus einer noch zu schaf-  Blick für Schwachstellen und unbe-  überstand, diese Haltung aber drin-  wältigte Probleme der evangelischen  fenden Pflegeversicherung und Perso-  gend einer Überprüfung bzw. Klärung  nal auf Einrichtungen zu verteilen, in  Kirche schärfen, nicht zuletzt das  bedurfte. Vor einem Jahr setzten die  Mißverhältnis zwischen dem flächen-  deutschen  Bischöfe  eine  Arbeits-  denen Schmerztherapie und Sterbebe-  gleitung betrieben werden; sie sind  deckend und differenziert ausgebau-  gruppe zur Erarbeitung einer Stellung-  ten kirchlichen Apparat und der man-  nahme ein — das Ergebnis ist die nun  auch für diejenigen wichtig, die gegen-  wärtig dabei sind, Hospizinitiativen  gelnden Lebendigkeit und Ausstrah-  veröffentlichte Erklärung. Für die  lungskraft des evangelischen Kirchen-  Vereinigte Evangelisch-Lutherische Kir-  zu gründen und sich dabei über ihre  Ziele und Möglichkeiten klar werden  tums bzw., der protestantischen Glau-  che in Deutschland legte eine Arbeits-  müssen.  benssubstanz. Hier liegt für die ge-  gruppe im vergangenen Herbst einen  samtdeutsche EKD bzw. ihre Glied-  Arbeitsbericht zum selben Thema vor  Hunderte solcher Initiativen gibt es  kirchen zweifellos die wichtigste Her-  (Wortlaut in: Texte aus der VELKD,  gegenwärtig allein in Deutschland.  mn  ausforderung.  SASON:  Mit der Bereitschaft zu solcher Arbeit  fangen für viele die Probleme jedoch  Die kirchlichen Vorbehalte gegenüber  der Hospizbewegung hatten vor allem  erst an: Der gute Wille zu helfen ist  zuweilen größer, als es die realen  mit Befürchtungen und Mißverständ-  Initiativen  nissen im Zusammenhang mit den Be-  Möglichkeiten erlauben.  müssen sich, je nach den örtlichen Ge-  Umdenken  griffen „Sterbeklinik“ bzw. „Sterbe-  hilfe“ zu tun, ebenso damit, daß man  gebenheiten und Bedürfnissen, für  eine Form der Hospizarbeit entschei-  Kirchen ändern ihre Haltung zur  die Anliegen dieser Bewegung zu we-  Hospizbewegung  nig von Initiativen zur Propagierung  den — vom Langzeithospiz bis zum am-  bulanten Hospizdienst. Angesichts der  Als eine Antwort auf den Umgang der  aktiver Sterbehilfe wie etwa der „Deut-  weithin  schen Gesellschaft für humanes Ster-  ungeklärten  gesetzlichen  modernen Industriegesellschaft mit  ben“ unterschied. Auch befürchtete  Grundlagen für diese Arbeit tun sich  Sterbenden und den Defiziten dabei  finanziell enorme Hürden auf. So  man eine problematische Gettoisie-  entstand in den sechziger Jahren in  groß die Bereitschaft zur ehrenamtli-  England eine Bewegung, die sich un-  rung der Sterbenden wie ihrer Beglei-  chen oder bezahlten Mitarbeit auch  ter durch die Schaffung selbständiger  terdessen weltweit ausgebreitet und  ist, Klarheit über die nötige Qualifika-  seit einigen Jahren in Deutschland ge-  Einrichtungen zur Sterbebegleitung.  tion von Hospizmitarbeitern besteht  Schließlich gab es auch Irritationen bei  radezu sprunghafte Zuwachsraten zu  kaum. In dieser Situation kann eine  verzeichnen hat. Die Ärztin, Kranken-  denjenigen, die seit langem in norma-  Zusammenarbeit mit den bestehenden  len Krankenhäusern, Pflegeheimen  schwester und Sozialarbeiterin Cecily  und auch in ambulanten Diensten  Einrichtungen des Gesundheitswesens  Saunders eröffnete 1967 iın London ein  und der Altenfürsorge hilfreich sein,  Sterbebegleitung betrieben — und dies  erstes Haus zur pflegerischen Betreu-  nicht erst seit der Entdeckung der Ho-  eine Zusammenarbeit, für die von bei-  ung von unheilbaren Schwerstkranken  den Seiten die Voraussetzungen je-  und  Sterbenden,  nannte  dies  spizidee.  doch von Fall zu Fall zu schaffen sind.  „St. Christopher’s Hospice“ und gab  Selbst wenn solche Vorbehalte noch  ntIn westdeutschen EKD-Giliedkirchen mI1t der Hospizbewegung befalsten,
teilweıse umstrıitten 1ST Stellungnahmen dieser Art sınd nıchtInsgesamt hat VO allem damıt Cun, da{fß INa  > ın
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lungskraft des evangelıschen Kırchen- Vereinigte Evangelisch-Lutherische Kır- gründen un sıch dabe1 über hre

Ziele un: Möglıichkeiten klar werdenums bzw., der protestantıischen G]lau- che In Deutschland legte iıne Arbeits-
mussen.benssubstanz. Hıer lıegt für die DG= STUDPC 1m VErSANSECENE Herbst einen

samtdeutsche EKD bzw hre Glied- Arbeitsbericht ZzUu selben Thema VOTr Hunderte solcher Inıtıatıven o1bt
kırchen zweıtellos die wiıichtigste Her- (Wortlaut 1ın LTexte Aaus der VERKD. gegenwärtig alleiın ın Deutschland.
ausforderung. Mıt der Bereıitschaft solcher Arbeıt

fangen tür viele die Probleme jedochDie kırchlichen Vorbehalte gegenüber
der Hospizbewegung hatten VO allem TSL Der ZULE Wılle helten 1St

zuweılen größer, als dıe realenmIt Befürchtungen und Miflßverständ- Inıtiatıvennıssen 1mM Zusammenhang miıt den Be- Möglıchkeiten erlauben.
mUussen sıch, Je nach den Öörtlıchen (2e-Umdenken oriffen „Sterbeklinık"“ bzw „Sterbe-

hılfe“ Cun, ebenso damıt, da{fß INa  — gebenheıten un: Bedürfnissen, für
ıne Form der Hospizarbeıit entsche1i-Kırchen ändern ıhre Haltung D/ die Anlıegen dieser Bewegung

Hospizbewegung nıg VO Inıtıatıven ZUur Propagıerung den VO Langzeıthospiz bıs D4

bulanten Hospizdıienst. Angesiıchts der
Als ıne Antwort auf den Umgang der aktıver Sterbehilfe W1€e LWAa der „Deut- weıthınschen Gesellschaft für humanes Ster- ungeklärten gyesetzlıchen
modernen Industriegesellschaft mMI1t ben  c unterschied. Auch befürchtete Grundlagen für diese Arbeıt Liu  } sıch
Sterbenden und den Deftiziten dabe]l tinanzıell CI OTINC Hürden auf So

INa iıne problematische Gettois1ie-entstand INn den sechziger Jahren In grofß dıe Bereitschaft ZUr ehrenamtlı-
England 1ne Bewegung, die sıch rung der Sterbenden WI1IE ihrer Begleı- chen oder bezahlten Miıtarbeıt auch

UGr durch die Schaffung selbständıigerterdessen weltweıt ausgebreıtet und ISt, Klarheıt über dıe nötıge Qualifika-
selt einıgen Jahren In Deutschland g.. Einriıchtungen ZUuUr Sterbebegleıtung. H0Nn VO Hospizmitarbeıtern bestehtSchließlich yab auch Irrıtatiıonen belradezu sprunghafte Zuwachsraten kaum. In dieser Sıtuation kann ıne
verzeichnen hat Dıi1e Ärztin, Kranken- denjenıgen, die selt langem In ad- Zusammenarbeıt miıt den bestehendenlen Krankenhäusern, Pflegeheimenschwester un: Sozıalarbeıterıin Cecıly un auch 1ın ambulanten Diensten Einrıchtungen des Gesundheılutswesens
Saunders eröffnete 196/ ın London eın un der Altenfürsorge hıltfreich se1ln,Sterbebegleitung betrieben und dies
EKHSTES Haus ZUE pflegerischen Betreu- nıcht SE seIt der Entdeckung der H- iıne Zusammenarbeıt, für dıe VO be1i-
un VO unheıilbaren Schwerstkranken den Seıiten dıe Voraussetzungen JE-
un: Sterbenden, annte dıes spızıdee. doch VO Fall Fall schaften sınd.
DE Christopher’s Hospice” und yab Selbst solche Vorbehalte noch n}


